
44 Aisepos -

den Zusammensetzungen. Seiner Dichtungsweise
fehlt es nicht au Anmuth, aber es siud diesnrcht-
Baren Grazien, welche die Alteu überhaupt au
diesem Dichter rühmen. Die Oekonornie der Stücke
ist einfach, der Plan und Gang der Handlung
läuft vhne innere Verwickelung schlicht, eben und
in einer gewissen Breite bis zu seinem Ende. Das
Ganze hat noch ein ziemlich episches Gepräge;
nur die beigemischten Reflexionen unterscheiden ihn
von der Naivetät des epischen Stils. Den Stoff
und die Mythen entlehnte Aisch. meist aus Homer,
daher er selbst seine Dichtungen „Brocken von der
reichen Tafel des Homer" genannt haben soll. In
allen Stucken herrscht unerbittlich streng das Schief:
sal über die Menschen. Diese Macht ist aber keine
äußere Naturnothwendigkeit, sondern die uner¬
gründliche göttliche Macht, die noch über der Macht
der vom Volke anerkannten Götterwelt steht und
deren _ Anerkennung den Menschen abhalten soll,
über seine irdischen Kräfte hinauszugehen. Seine
Charaktere sind ideal gehalten; in ihrer Zeichnung
ist Kühnheit der Form mit kern haft er Gesinnung
und markiger Kraft und Stärke überall vereinigt.
Seine Bildung verdankte Aifchylos der Lehre des
Pythagoras, dessen Schüler er war, nnd den My¬
sterien, in die er eingeweiht war; seine Gesinnung
und Idealität der schönen Begeisterung und Er¬
hebung seiner Zeit, die auch ihn trug und erhob.
Jede einzelne Aufführung des Aifchylos (Dida-
skalia), womit er an einem dionysischen Feste auf¬
trat, ilmfaßte 4 Stücke: 3 Tragödien, die durch
ihren Inhalt meist zusammenhingen (Trilogie), und
ein Satyrdrama. Das ganze hieß auch eine Tetra¬
logie. Vergl. hierüber den Art. Tetralogia.
Von den vielen Stücken, die Aifchylos geschrieben
lmnn äählt wenigstens siebzig), sind mir 7 erhal-
teil; 1) IJQo^rj&amp;amp;fvg gehörte entweder
als erstes Stück od. als Mittelstück zum TJqoii.
nvQcpoQog und Xv6[isvog. Prometheus büßt den
Raub des Feuers, welches er wider deu Willen
des Zeus zu den Menschen gebracht hat, indem
er an einen öden Felsen in entlegenster Wüste
gefesselt wird und großen Qualen entgegensieht.
Nichts vermag ihn zur Fügsamkeit unter die höhere
Macht zu stimmen. Unter dem Aufruhr der Ele¬
mente mit Donner und Blitz wird er in den Ab-
ijniitd geschleudert. 2) 'Ema sul &amp;amp;fjßaig, nach
den Persern und zwar im I. 468 gegeben. 3)
IltQocci, nach dem Chore benannt, ein historisches
Stück, behandelt die Niederlage des Xerxes in der
Schlacht bei Salamis, wahrscheinlich 472 ausge¬
führt. 4 — 6) ’Oqsotsicc, die einzige erhaltene
Trilogie, bestehend ans ’Ayufiefivcov (Ermordung
d. Agamemnon durch Klytaimuestra und Aigisthos),
XorjcpoQOL (nach den. Chore benannt, behandelt
die Ermordung der Klytaimuestra durch Orestes
und seine Schwester Elektra), Ev^viSsg (die Los¬
sprechung und Entsühnung des von den Furien
verfolgten Muttermörders Orestes vor dem Areio-
Pagos in Athen, 458 auf die Bühne gebracht, als die
demokratische Partei damit umging den letzten
Hebertest aristokratischer Institutionen, den Areio-
pagos, über den Hausen zu werfen.) 7) Yxendfg,
die Schutzflehenden, behandelt die Aufnahme des
Dauaos unb feiner Töchter in dem Pelasgifchen
Arg05, als sie vor ihren gewaltsamen Freiern
ans Aegypten geflohen waren. Der Genuß die¬
ser erhabenen Werke wird leider sehr beeinträch-
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tigt durch den Zustand des uns überlieferten Textes,
der sehr viele Verderbnisse, Lücken nnd Inter¬
polationen enthält, bes. in der Oresteia und den
Schutzflehenden. Unter den zahlreichen Hand¬
schriften ist die älteste eine Florentiner ans dem
11. Jahrhundert (Mediceus a.). — Ausgaben sämmt¬
licher Stücke von C. G. Schütz (3. Aufl. 1809—22),
W. Diudors, G.Hermann (1852)u.H.Weil(1838ff.);
Ausgaben des Prometheus v. Blomfield (1822),
Schomann (1843), Wecklein (1872); der Sieben
gegen Theben von Schwenk (1818),Blomfield(1823);
der Perser von Blomfield (1823), Lange und
Pinzger (1825), Teuffel (2. Aufl. 1875), Schiller
(1869); des Agamemnon von Blomfield (1823);
Karsten (1855), Schneidewin (1856), Nägelsbach
(1863), Klausen (2. Aufl. 1863), Keck (1863), van
Heusde (1864), Enger (2. Aufl. 1874); der Choe-
phoreu von Schwenk (1819), Blomfield (1824),
Bamberger (1840), de Jongh (1856); der Eume
niden v. Schwenk (1821), O. Müller (1833), Mer¬
kel (1857); der Schutzflehenden von Schwerdk (1858)
und Oberdick (1869). Die beste deutsche Ueber-
setznug lieferte Droyseu (3. Aufl. 1863).

Aisepos, Ai'arjTtog, 1) Fluß iu Mysien, entspringt
am Jda und mündet bei Kyzikos in die Propontis.
Horn. II. 2, 825. 4, 91. Der Mythos nennt ihn
einen Sohn des Okeanos und der Tethys. Hesiod.
theog. 342. — 2) Einen ähnlichen Ursprung verräth
der Held dieses Namens, ein Sohn der Abarbarea,
der schlammlosen Nymphe, nnd des Bnkolion. Koni.
II 6, 21.

Aison s. Argonauten.
Aisöpos, AL'aco-rtog, Aesopus, griech. Fabeldichter,

von dessen Lebensumständen uns nur wenige Nach¬
richten vorliegen, aus denen angeblich der Mönch
Max. Planndes in Constautiuopel einen Roman
zusammengewürfelt hat. Er steht auf der Grenze
der mythischen ^und historischen Zeit, wird als
Zeitgenosse des Solon nnd der 7 Weisen bezeichnet
und soll ans 'Thrakien oder Phrygien stammen.
Die übrigen Angaben, daß er als Sclave mehre¬
ren Herren gedient nnd endlich die Freiheit er¬
halten babe; daß er aus feinen Reifen zum lydi-
schen Könige Kroisos gekommen und von diesem
nach Delphi geschickt, dort aber wegen Gottes¬
lästerung vom Felsen Hyampeia gestürzt worden
sei (Hdt. 2, 134.); endlich aus späterer Zeit, daß
er ein mißgestalteter Possenreißer gewesen sei, sind
mehr oder weniger kaum der Beachtung werth.
Erfinder der Fabel ist er nicht (s. Fabnla), wohl
aber Begründer und Vertreter derselben als einer
eigenen Compositionsart. Seine (iv&amp;amp;oi, in Prosa
abgefaßt (Sokrates gab nach Flat. Fliaed. 4. im
Gefängnisse einigen metr. Form) und von Mund
zu Mund getragen, ruhten auf dem wirklichen
(nicht idealen) Leben und waren der Ausdruck
einer im Leben gewonnenen Verständigkeit und
Klugheit, sogar Verschmitztheit. Darum wurden
sie Nationalgut und ein Kanon für spätere Zeiten.
Die erste Sammlung dieser fiv&amp;amp;oi od. löyoi Alcco-
TtsLoi veranstaltete Demetrios Phalereus (300 v.
C.); eine große in 10 Bdn. Babrios (f. d.) zu
Augusts Zeit, aber die Choliambeu, worin der¬
selbe sie brachte, sind später wieder ausgelöst wor¬
den, wenn auch noch in der Prosa erkennbar. Die
Zahl der Fabeln, ihre Reihenfolge re. sind aus
diesem Gruude in den Handschriften und Aus¬
gaben sehr ungleich. Eine aus einer Handschrift


